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Hansjörg Schertenleib: «Der Papierkönig»

Die Wahrheit bleibt unfassbar
Von einem, der die Wahrheit
über ein Verbrechen erfah-
ren will, erzählt Hansjörg
Schertenleib in seinem neu-
en Roman. Das Buch bietet
mehr als spannende Lektür e.

V O N  U R S  B U G M A N N

Der Journalist Reto Zumbach will ein
Buch schreiben. «Keinen Roman, dafür
fehlte ihm die F antasie, sondern eine
genau recherchierte Geschichte, die auf
Tatsachen beruhte. Eine Story, die die
Menschen bewegte und bewies , dass
das Leben eben doch die besten Ge-
schichten schreibt.» Die Geschichte, die
er recherchiert, führt ihn nach I rland.
Dieter Kienast, Torhüter beim FC Zü-
rich und in der Schw eizer National-
mannschaft, ist er mordet aufgefunden
worden, seine F reundin wurde zu-
nächst vermisst und von der P olizei
nach ein paar Tagen aus der Gefangen-
schaft im Haus eines Papierfabrikanten
befreit.

Der Papierfabrikant ist des M ordes
überführt und sitzt im Gefängnis. Zum-
bach wechselt Briefe mit ihm. Nathalie,
die Freundin des F ussballers, sitzt in
einer psychiatrischen Anstalt – das
Erlebte hat sie aus der B ahn geworfen.
Mit ihr führ te Zumbach lange Gesprä-
che, die er auf Tonband aufzeichnete.

Gegenwärtige Vergangenheit
Zumbach will die Wahrheit erfahren,

will die Geschichte r ekonstruieren, se-
hen und begr eifen, was sich er eignet
hat. Stattdessen verstrickt er sich im-
mer mehr in diese Geschichte . Nicht
nur, weil ihm seine eigene Geschichte
in die Quere kommt, die Geschichte mit
Stefanie, die er bei den J ugendunruhen
von 1980 in Zür ich beim P olizeitrans-
port in die N otfallaufnahme kennen
lernt und die er nicht ver gessen kann,
jetzt, da sie sich getr ennt haben. 

Die Erinnerung, die Vergangenheit,
die er mit seinem B uch festhalten und
aufheben möchte, betrifft seine Gegen-
wart, betrifft ihn. D ie Geschichte, als
deren Beobachter er sich wähnt, nimmt
ihn nicht nur als A ussenstehenden in
Beschlag, er wird in sie hineingez ogen:
Seine Recherche verändert die Ge-
schichte, weil sie nicht abgeschlossen
ist, und die Geschichte veränder t ihn. 

Kreative Fantasie
Die Wahrheit bleibt unfassbar . Das

liegt nicht nur daran, dass Zumbach für
sich selber die Wahrheit zurechtbiegt,
seinen Eltern ungezeichnete Artikel aus
dem «Spiegel» nach Hause schickt, von
denen er behauptet, er habe sie ge-
schrieben. In Tat und Wirklichkeit
schreibt er für das «H amburger Abend-

blatt», und die Wohnung, die er seinen
Eltern bei ihr em Besuch in H amburg
präsentiert, ist nicht seine, sondern die
eines Kollegen. Die Schwierigkeiten mit
der Wahrheit haben
damit zu tun, dass das
Mittel des Er innerns,
dass Erzählen und Er-
innerung ein kreativer
Akt ist, der mit F anta-
sie genauso zu tun hat
wie mit Fakten.

Hansjörg Scherten-
leib erzählt in diesem B uch eine har te
Geschichte, die an die Gr enzen geht,
den Leser mit Gewalt, B egehren und
Bedrohung konfrontiert. Doch der A u-

tor lässt die har ten Töne, die dr asti-
schen Mittel sich nicht verselbstständi-
gen; er fügt sie ein in den verbor genen,
nur da und dort in den Reflexionen des

Helden zu Tage tre-
tenden Diskurs seines
Romans. Am Ende
verweist die Ge-
schichte den R echer-
cheur und Er zähler
im Scheitern auf sich
selbst: «Er will mit
sich beginnen, bei

sich, will nicht absehen von seiner
Geschichte, seinem Leben. So lautet der
Plan, das hat er vor, mehr weiss er nicht.
Er ist in der Gegenwar t angekommen.

Er glaubt jetzt, dass jeder , der eine
Geschichte erzählt, auch die eigene
Geschichte erzählt. Wer schreiben will,
muss nicht nur aus der Tiefe an die
Oberfläche tauchen können, er muss
ebenso untergehen können, ertrinken.»

Vier Geschichten
Die Reflexion des P rotagonisten holt

am Schluss des B uches mit einer Geste
ins Offene die B ewegung ein, die dieses
Auftauchen- und U ntergehenkönnen
am Stoff vorgeführt hat, an diesen dr ei
Geschichten, die H ansjörg Schertenleib
in diesem R oman erzählt. Es sind die
Geschichten von K ienast und seiner
Freundin, die Geschichte des Papierfab-
rikanten, des «P apierkönigs», der Z u-
mbach in seinen B riefen von seiner
Herkunft erzählt, es ist die Geschichte
von Zumbach, der die Achtziger-Jugend-
unruhen als ein Er weckungserlebnis
durchmacht. Und es ist im Grunde noch
eine vierte Geschichte: die Geschichte
des Buches, an dem Zumbach scheitert,
um doch an ein – ander es – Z iel zu
gelangen.

Das ist mit viel Können ineinander
gefügt und in einer Sprache erzählt, die
genau benennt und Stimmungen so gut
zu schaffen w eiss, wie sie F aktisches
anschaulich macht. Hansjörg Scherten-
leib wagt viel mit diesem B uch. Das
Ergebnis ist mehr als nur ein spannen-
der Roman. 
Hansjörg Schertenleib: «Der Papierkönig», Aufbau-Verlag,
2003, Fr. 34.60.

Hansjörg Schertenleib wagt viel mit seinem neuen Roman. BILD DOROTHEA MÜLLER

E X P R E S S

� Hansjörg Scher tenleibs
«Der Papierkönig» handelt
vom Schreiben.

� Ein Journalist recherchier t
einen Mordfall und findet
die eigene Geschichte.

Heute im

APERO
Schumanns «Manfred»
Heinz Holliger dirigiert, Klaus Maria
Brandauer gibt die Titelrolle: Robert
Schumanns selten aufgeführter
«Manfred» ist ein Höhepunkt zur
Halbzeit des Sommer-Festivals im
KKL in Luzern.

Bern

Doppelausstellung
zum Klimawandel

sda. Ein Thema, zwei Sichtweisen: Die
Ausstellungen «Danger Zone» in der
Kunsthalle Bern sowie «Achtung Klima-
wandel» im Schw eizerischen Alpinen
Museum in Bern blicken zeitgleich, aber
grundverschieden auf die Alpen. «A ch-
tung Klimawandel» geht das Thema
Erderwärmung wissenschaftlich an und
informiert über die aktuellsten F or-
schungsergebnisse. Die ausdrücklich
fürs breite Publikum konzipierte Aus-
stellung beleuchtet die U rsachen und
die Folgen des Klimawandels und z eigt
Möglichkeiten zum Handeln auf.

Bergeroberung «downhill»
Die Zeiten, da die B ergwelt an Begrif-

fen wie E insamkeit und R omantik ge-
koppelt war, sind vorbei. H eute würden
Berge von der moder nen Risikogesell-
schaft nicht mehr von unten nach oben,
sondern von oben nach unten er obert,
sagte Bernhard Fibicher, Direktor Kunst-
halle Bern. Der Kalifornier Ari Marco-
poulos zeigt mit seinem Videoprojekt
«Freeriders» Porträts dieser neuen Gene-
ration von Gebirgsbezwingern. In «Free-
riders» sind S nowboarder zu sehen,
welche sich in halsbr echerischer Fahrt
extremer Steilhänge aussetzen.

Mit Arbeiten von J ean Stern, Josef
Felix Müller, George Steinmann, Leo
Fabrizio und M ike Tyler will «D anger
Zone» aufzeigen, dass nicht nur die
Bergwelt Gefahren für den M ensch
darstellt, sondern, dass die B ergwelt
selbst in Gefahr ist.
Öffnungszeiten: Mo, 14 bis 17 Uhr; Di bis So, 10 bis 17 Uhr.
Bis 31. Mai 2004.

H J  S C H E R T E N L E I B

Der Autor
1957 in Zürich geboren,  liess sich

Hansjörg Scher tenleib zum Schrift-
setzer/Typografen ausbilden und be-
suchte die K unstgewerbeschule Zü-
rich. Längere Aufenthalte in Norw e-
gen, Dänemark, Wien und London.
Werkauswahl: Die Gedichte «Auf der
Haupttribüne Fahnen im Wind und
Schlachtrufe» (1981), «Grip» (1982),
«Die Ferienlandschaft» (1983). «Das
Zimmer der Signora» (1996),  «Die
Namenlosen» (2000) und «V on Hund
zu Hund» (2001). 1988 wurde am
Stadttheater Luzern das Stück «Stoff-
mann und Herz» uraufgeführ t. Hans-
jörg Scher tenleib lebt seit 1996 in
County Donegal in Irland. b u g

Seine Recherche 
verändert die Geschichte,
und die Geschichte
verändert ihn.

N A C H R I C H T E N

Werke von Petra Weiss 
im Museo Vela
Ligornetto – Das Museo Vela in Ligor-
netto zeigt bis am 16. N ovember 85
Werke der Tessiner Künstlerin Petra
Weiss. Die 56-Jährige ist weit über die
Landesgrenzen hinaus bekannt für
ihre Skulpturen aus Keramik, Marmor
und Glas. Sie erhielt sowohl im A us-
land als auch in der Schw eiz mehrere
Auszeichnungen. (sda)

Zug: Galerie zur Münz

Mit Kunst für eine oft missver standene Kultur werben
Den Impressionen aus dem
Morgenland von Helen Kei-
ser stehen die ar chaischen
Skulpturen von Elisabeth
Germann gegenüber.

Werke aus den letzten drei Jahren zeigt
die freischaffende Künstlerin Helen Kei-
ser. Eine Frau, die mit offenen S innen
und offenem Herzen unterwegs war und
Regionen und ihr e Menschen kennen
und lieben, vor allem aber verstehen
lernte. Was in ihrem schriftstellerischen
Werk zum A usdruck kommt, z eigt sich
auch in ihr em bildnerischen Gestalten:
Es ist A usdruck dessen, was sie bei
diesen vielfältigen Eindrücken fühlt. So-
wohl die A crylmalerei auf H artplatten
als auch die feinsinnigen A quarelle las-
sen Betrachtende eintauchen in eine
fremde, geradezu mystische or ientali-
sche Welt. Eine Welt ohne K onflikte
allerdings. Ockerfarbene, lichtdurchflu-
tete Wüstenlandschaften, die, entgegen
landläufiger Meinung, keinesfalls Öde
oder Einerlei bedeuten, stehen im M it-
telpunkt. Helen Keiser bereiste die Wüs-
ten Hadraumauts, Syriens, Jordaniens,
des Bekaa-Tals, des Libanons und auch
des Südiraks, die sie aus der Er innerung
malt. Sie macht aufmerksam auf Details,

die leicht übersehen werden könnten in
den Meeren von Sand und Basalt: Pflan-
zen, die sich zwischen S teinen hervor-
zwängen, Blumen, die nach einem der
seltenen Regen blühen.

Immer wieder Menschen
Menschen sind der Künstler in wich-

tig; sie malt sie in ihr en Tätigkeiten des
Alltags: als Brot backende Beduinenfrau,

Hirten, Bauern, spinnende Bäuerin oder
betender Korangelehrter im H of der
Moschee. Felskulissen am K arawanen-
weg, die wie B urgen aus der Wüste
ragen, bannt sie ebenso auf die Lein-
wand wie grüne O asen, Dattelpalmen
oder Oliven- und Akazienhaine.

Helen Keiser ist seit 1957 fr eischaf-
fend. Es sind Bücher entstanden, und
immer wieder folgten intensive Z eiten

des Malens. Das Malen ist für die
Künstlerin nicht S elbstzweck. In ihren
Bildern wie in ihr en Büchern wirbt sie
um Verständnis für eine fr emde, faszi-
nierende, oft genug missverstandene
und missachtete Kultur.

Urgestein und Metamorphose
Kann man S tein «domestizieren»?

Diese Frage beantwortet die Künstler in

Elisabeth Germann in ihren Skulpturen:
Sie arbeitet die Eigen- und Besonderhei-
ten des Steins heraus, belässt ihm aber
seinen Charakter, die von N atur aus
abstrakten Formen. Elisabeth Ger mann
gelangte vom Aktmodellier en auf den
Weg der Steinbildhauerei. Entsprechend
zeigt sie auch in der G alerie zur Münz
eine vielfältige S kulpturenwelt, die ei-
nerseits sich teilw eise dem F ormalen
annähert, anderseits aber den S tein als
Naturobjekt in den R aum stellt. S ie
schleift und polier t das M aterial nicht
flächendeckend. Viel mehr belässt sie
ganze Partien praktisch unbearbeitet. Es
entsteht ein Nebeneinander von Natur-
belassenheit und detaillier ter Ausfor-
mung. Zu sehen sind auch kurvenreiche
Figuren, feminine Torsi, die Sinnlichkeit
ausstrahlen. Die Künstlerin will «die
Befindlichkeit an der N ahtstelle zwi-
schen Individuum und P artnerschaft
visualisieren», wie sie sagt. I mmer aber
lässt sie sich von der A ussagekraft des
jeweiligen Gesteinsbrockens ebenso lei-
ten wie von ihren persönlichen Reflekti-
onen über Nähe , Verdichtung, Prägung
und Befreiung. Die Ausstellung zeigt
denn auch verschiedenste Gesteinsarten
von Granit über Gneis und Q uarzit bis
zu Rheinkiesel.

A N N E M A R I E  S E T Z

Die Ausstellung dauert bis 28. September.

«Syrischer Bauer
und die rote Erde
am Orontes» von
Helen Keiser und

die Skulptur
«Übermut» von

Elisabeth
Germann.
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